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HORAZ II
Ode I,11 (An lcukonoe)

Mádchen, forsche doch nicht! unrecht ist es zu wissen, wann
mir die Götter setzten das ziel,wann dir. [aB die sterndeuterei
babylonischer Kunst! Wie üel besser, man trágt, wie es auch feillt sein [.os.

Ob der Jahre noch mehr Juppiter schenkt, ob es der letzte Sturm,
der das thyrrhenische Meer dort an des Strandes hemmenden Fels
wogen IáBt. Zeigedich klug: kláre den Wein, schránk auf ein Kurues Mats
€h, was du hoffst! Neidisch entflieht, wáhrend du sprichst, die Zeit.
Glaub mir, pflücke den Tag so, wie er kommt, traue dem Morgen nicht...

(...Dum loquimur, fugerit invida
aetas, carpe diem quam minimum credula postero!)


